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Susceptibility Scale (Weitzenhoffer a. Hilgard 1959) durch. Mithilfe
der Wunderfrage (de Shazer 1996) entwickelte sie schließlich in Tran-
ce Kriterien, woran sie Fortschritte bemerken könnte. Dazu zählten
das Einsetzen der Menstruation, zu klein werdende Hosen und Pull-
over und mehr Kontakt zu Mitschülern und -schülerinnen.

Theresa bestand darauf, dass ihre Mutter an den Therapiesit-
zungen teilnahm. Die Mutter wollte, dass Theresa als Beweis wach-
sender Selbstständigkeit allein zu mir käme, was die Ängste und
Ambivalenzen des Mädchens eher deutlich verstärkte.

Ähnlich wie sich Sofie zu Beginn des Buches der Frage konfron-
tiert sieht, „Wer bist du?“ bzw. „Wer bin ich?“, schien es Theresa zu
gehen: Einerseits wurde ihr durch ihre Mutter Unabhängigkeit ab-
verlangt und vorgelebt und andererseits Unverbindlichkeit, die un-
abhängiges, selbstständiges Leben infrage stellen. Was hieß für The-
resa eine erwachsene Frau werden? War es attraktiv, eine er-
wachsene Frau zu werden oder nicht? Würde sie werden, wie ihre
Mutter oder eben nicht? Wie konnte sie sich mit Teilen der Mutter
identifizieren und mit anderen nicht? Wie würden sich ihre Bezie-
hungen zum anderen Geschlecht entfalten? Auf diese Fragen schien
Theresa keine Antworten gefunden zu haben.

Nach drei Sitzungen hatte sie genügend Vertrauen entwickelt,
um während der Hälfte der vierten Sitzung allein mit mir im Raum
eine weitere hypnotische Übung durchzuführen. Danach kam sie
schließlich zur fünften Sitzung allein. Die fünfte und sechste Sit-
zung waren durch verlängerte Hypnosesequenzen gekennzeichnet.
Ich offerierte, gekoppelt mit ressourcenvollen Erfahrungen, allge-
meine ichstärkende Suggestionen (Stanton 1977) sowie eine syste-
matische Körpersensibilisierung.

Skalieren, um Fortschritte zu evaluieren
Im bisherigen Verlauf hatten sich noch keine nennenswerten Ereig-
nisse eingestellt, die auf eine Annäherung an die Therapieziele hin-
wiesen. Um zu erfahren, ob die bisherigen Interventionen einen be-
deutsamen Bezug zu ihren Zielen darstellten, lud ich Theresa in der
siebten Sitzung ein, in Hypnose den bisherigen Fortschritt über eine
Skala zwischen 1 und 10 zu evaluieren, wobei die 1 den Beginn der
Überlegungen kennzeichnet, Therapie aufzusuchen, und 10 anzeigt,
dass die Therapie in ihrem Sinne erfolgreich war (zur Skalierung
vgl. Berg u. de Shazer 1993; Vogt-Hillmann et al. 1998). Zunächst
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führte ich sie in der Imagination an ein Haus, als einen sicheren Ort,
von wo aus sie sich eine Skala vorstellen konnte. Nachdem sie eine
Skala aus in ihren Lieblingsfarben leuchtenden Zahlen visualisiert
hatte, antwortete sie spontan, dass sie sich bei 7 befinde. Ihr fiel es
schwer, auszuführen, was die 7 ausmachte, deshalb behandelte ich
die 7 symbolisch, d. h., ich ließ sie die 7 differenziert beschreiben,
mit Farbe, Größe, Form und Oberfläche. Theresas 7 war haushoch,
rot, rau und konisch zusammenlaufend. Von sich aus stellte sie sich
vor, wie sie um die 7 herumging und sie berührte. In der weiteren
Vorstellung dieser Situation bemerkte sie plötzlich, dass sich die
Zahl bewegte. Sie trat zurück und beobachtete, wie die Zahl vom
Boden abhob und in den Himmel schwebte. Das gesamte Bild ihrer
Vorstellung verfärbte sich blau.

Diese Episode, in der sich Theresa unaufgefordert selbst dissozi-
iert wahrnahm, zeigt die schöpferisch-kreativen Möglichkeiten in
Hypnose und gab mir den Hinweis, möglicherweise mit Dissozia-
tionen weiterzuarbeiten.

In dieser Situation fiel mir plötzlich wieder Sofie ein, die im Buch
ähnlich magische Episoden durchlebt und die schließlich auf einen
Herrn Knox trifft, der ihr erst unheimlich erscheint, zu dem sie dann
Vertrauen gewinnt und viele Fragen mit ihm behandelt.

Durch Skalieren fortschreiten
Zunächst arbeitete ich mit Theresa mit der Skala weiter.

Nachdem die 7 fort war, sah Theresa am Horizont des blauen
Untergrunds einen gelben Rand wie bei Sonnenaufgang. Dieses
Konstrukt utilisierte ich in der Form, dass ich vorschlug, die Sonne,
die sich da wohl ankündigte, aufgehen zu lassen. Sie folgte und war-
tete nun gespannt auf weitere Suggestionen. Ich schlug vor, einen
imaginären Sonnenaufgang geschehen zu lassen, und nachdem die
Sonne wie eine Kugel aufgegangen war, lenkte ich Theresas Auf-
merksamkeit auf eine weitere, darunter liegende Sonne. Und als die
auch aufgegangen war, war daraus eine große goldgelbe 8 gewor-
den. Sie folgte erleichtert diesem Bild. Nachdem die 7 weg war, das
Blau eher mysteriös nichts sagend war, bot ihr die nächste Zahl auf
der Skala erneut Sicherheit. Auf die Frage nach der möglichen Be-
deutung der 8 sagte sie, nichts Genaues zu wissen. Mit der 8 spürte
sie Hoffnung und Zuversicht, dass sie „es“ schaffen könnte, auch
größer zu werden. Was immer zu diesem Zeitpunkt „es“ war.
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Damit war die siebte Sitzung beendet, ohne dass sich bisher über
die skalierte Einschätzung der Therapie und dem gewachsenen Ver-
trauen in die Situation hinaus „öffentlich“ etwas getan hätte, das
anzeigen könnte, in der Therapie auf dem richtigen Weg zu sein. Sie
war weder nennenswert gewachsen, noch berichtete sie von ihrer
Menstruation.

Wegen der anstehenden Ferien kündigte sich ein längerer Sit-
zungsabstand von fast zwölf Wochen an.

Die achte Sitzung
Als sie zur achten Sitzung kam, hatte Theresa sich mit Schmuck ge-
kleidet, hatte Haarsträhnen gefärbt und sah deutlich reifer und er-
wachsener aus.

Nach diesen drei Monaten war Sofies Geschichte auch weiter-
gegangen. Ich hatte gerade gelesen, wie sie auf ihrer weiteren Su-
che nach sich selbst und der magischen Hilde die Majorshütte be-
sucht hatte. Dort begegnete sie in einem mysteriösem Spiegel
einem Mädchen, das ihr aus dem Spiegel zuzwinkerte und viele
Fragen nach ihrer Identität aufwarf. Die einsame Majorshütte liegt
am Ende eines Weges hinter einem See. Die hier von Gaarder ge-
schilderte Szene vor dem Spiegel mit dem anderen Wesen darin-
nen erinnerte mich unwillkürlich an Dissoziationsstrategien der
Trancearbeit. Diese Sequenz des Buches hatte mich sehr nachhaltig
beeindruckt. Sobald ich Theresa an diesem Tag sah, hatte ich die
Idee, einen Spiegel einzuführen, durch den sie sich dissoziieren
und etwas Neues über sich lernen könnte. Ein Haus als sicheren
Ort hatte sie bereits, sodass dort drin gut ein Spiegel vorgestellt
werden konnte.

Die Sitzung begann mit einem allgemeinen Sprechen über die
Ferien. Als ich etwas ungeduldig wurde, entwickelten sich folgende
Gesprächssequenzen, die ich zusammenfassend darstelle:

Therapeut: Wie geht es dir überhaupt so mit der Therapie? Bist du
schon größer geworden?

Theresa: Ich glaube schon, meine Freunde sagen immer, dass ich
schon gewachsen bin.

Therapeut: Ja? Hast du das schon mal gemessen?
Theresa: Nee, wollten wir mal messen, muss ich noch mal machen.

Habe ich vergessen.
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Therapeut: Und deine Freunde sagen das?
Theresa: Mhm. Ja, früher, wenn ich gewachsen bin, habe ich das im-

mer gemerkt an den Hosen oder so, wenn die zu kurz geworden
sind.

Therapeut: Geh mal deine Hosen genau durch. Passen die alle noch
genauso wie vor ein paar Monaten?

Theresa: Hm. Oder nee. Eine Hose, die habe ich von meiner Schwes-
ter gekriegt, die musste ich immer nach innen umkrempeln, weil
die so groß ist, jetzt brauche ich das nicht mehr.

Therapeut: Aha! Also bist du schon ein bisschen gewachsen.
Theresa: Ja.
Therapeut: Gut. – Wie groß bist du jetzt?
Theresa: Ich schätze mal, ich bin 1,45 oder so.
Therapeut: Mhm. (Kurze Pause der Verwunderung.) Und wie geht es

dir sonst so in der Schule?
Theresa: Gut.
Therapeut: Und mit Freunden?
Theresa: Gut.
Therapeut:Mit deiner Mutter?
Theresa: Meiner Mutter? Verstehe ich mich nicht mehr so gut.
Therapeut: Nicht?
Theresa: Mhm, mhm, schon lange nicht mehr.
Therapeut: Wie kommt denn das?
Theresa: Ich weiß nicht, wir streiten uns öfters.
Therapeut: Ja?
Theresa: Und mit meiner Schwester auch.
Therapeut: Du mit deiner Schwester? Oder deine Mutter mit deiner

Schwester?
Theresa: Alle drei. Es geht kreuz und quer.
(Pause.)
Therapeut: Wollen wir noch was bereden?
Theresa: Mir egal.
Therapeut: Wie ist das eigentlich? Du hast doch auch noch nicht dei-

ne Regel, hast du mal gesagt.
Theresa: Doch.
Therapeut: Hast du die? Seit wann?
Theresa: Seit Juli.
Therapeut: Herzlichen Glückwunsch!
Theresa: Danke.
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Therapeut: Das ist ja toll! Seit Juli? Und wie ist das: Darf man da über-
haupt gratulieren? Findest du das überhaupt gut?

Theresa: Ich weiß nicht. Ich habe mir das vorher immer gewünscht,
weil meine Freundinnen das hatten. Aber jetzt … weiß ich auch
nicht.

Therapeut: Was heißt das?
Theresa: Irgendwie finde ich es gut. Irgendwie auch nicht. Ist lästig.
Therapeut: Alle paar Wochen lästig, nicht?
Theresa: Mhm.
Therapeut: Aber das ist ja ein Zeichen, dass du jetzt noch mehr eine

Frau bist.
Theresa: Ja.
Therapeut: Habt ihr das zu Hause gefeiert?
Theresa: Nein, noch nicht.

Das Sprechen über intimes Körpererleben mit einem erwachsenen
Mann allein in einem Therapieraum bereitete ihr zunehmend Unbe-
hagen, und sie schlug vor, doch mit Hypnose weiterzumachen. Die
folgende Sequenz ist ein zusammengefasstes Tran(ce)skript einer
ausführlichen Induktion und Suggestionsphase, die ich nachträg-
lich durch Kurzkommentare gegliedert habe, um die Komplexität
hypnotischer Interventionen zumindest durch den Text verständ-
lich zu machen. In der Praxis sind die einzelnen Sequenzen durch
viele kleine nonverbale Zeichen markiert, die dann zu weiteren Sug-
gestionen geführt haben.

TRAN(CE)SKRIPT DER ACHTEN SITZUNG

Anknüpfen an Referenzerfahrungen und Erzeugen
einer kooperativen Ja-Haltung

Therapeut: Aha. Kannst du dich dann noch mal so konzentrieren, wie
wir das schon mal gemacht haben?

Theresa: Wie letztes Mal?
Therapeut: Ja, dass du dich einfach konzentrierst und vielleicht auch

die Augen schließt und dich bequem hinsetzt.
Theresa: Ja, kann ich.
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